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Studien ii b erB 0 p y r iden. 
Von 

.Professor Dr. R. Kossmann in Heidelberg. 

I. 

Gigantione Moebü und Allgemeines über die Mundwerkzeuge 
der Bopyriden. 

Mit Tafel XXXII und XXXIII. 

UberBopyriden habe ich bereits in meinen » Zoologischen 
niss.en einer Reise in die Küstengebiete des rothen Meeres « (Malacostraca. 
p. 108 ff.) 1, so wie anf der Naturforscherversammlung zu Danzig 
» Tageblatt der. 53. Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte 
1880. p .. 211) Einiges mitgetheilt. Die näe,hste Veranlassung zu 

bezüglichen Arbeiten boten neue Formen dieser Familie, deren eine 
im rothenMeere, deren .andereProfessor MOEBIUS bei Mauritius 
hatte. Die letztere in einem ausschließlich der erythräischen Fauna 
widmeten Werke ausführlich zu besprechen, erschiell unpassend; 
dem; Tageblatte der Naturforscherversammlung . w~r . eine durch 
~ungen ,unterstützte Ausführlichkeit Unmöglich~ Ich beschränkte 
also bezüglich dieses Bopyriden von Mauritius 6.ei. beidEm GelegenhtmWl 
auf kurze Bemerkungen undthat das um so lieber, als ich schon 
auf Ergänzung einiger Lücken während eines bevorstehenden 
haltes in der zoologischen Station zu Neapel hoffen durfte. Uber 
Hoffnung, hinaus hat mir seitdem dieser Aufenthalt Material zur 
ljcben Bearbeitung der ganzen Familie geliefert, so dass ich mich 
scbop.· mii dem Plane trage, eine Monographie derselben zu veröf 
lichen .. Idhwürde es wohl sogar aufgegeben haben, ',~er Monogr~nhiei 
einen hruchstückartigen Artikel noch v()raufzusendEm,wenn mich 
zwei Gründe' bei dieser ersten Absicht zu bleiben veranlasst 

. 1 Leipzig 1880, 
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erstens nämlich die Uberlegurig,:.dass ich bereits . mehrfache auf eine 
Arbeit unter dem Titel derhierivorgelegten: hingewiesen hatte; und 

,. zweitens der Wunsch, durch eine vorläufige Mittheilung bei meinen 
Fachgenossen um Zusendung 1 des etwa in ihren Händen befindlichen 
\\'ohlkonservirten Materials zuwerben. Dies will ich denn hiermit aus
drücklich gethan' haben und· bitte nur noch, mir die hierorts gemeinen 
Arten Jone thoracica, Gyge branchialis und Bopyrus squil
larum gar nicht und andere Arten nur in wirklich leidlichem Zustande 
zu senden. Auch erlaube ich mir die Bemerkung, dass ich mich zur Rück
,endung, es sei denn von Dubletten, nicht verpflichten kann, da eine 
Untersuchung ohne Zergliederung nicht möglich ist, 

Um mir auch in anderer'Hinsicht die Beihilfe meiner Fachgenossen 
zu verschaffen, sende ich ein Verzeichnis der mir bekannt gewordenen 
LiLteratur über Bopyriden (im engern Sinne, also ohne Cryptoniscus, 
Entoniscus und dgl.) , so wie der zu meiner Kenntnis gelangten Gat
tungsnamen und Wohnthiere schon diesel' Ar'beit voraus, indem ich 
auf etwaige Vel'vollständigung der Listen dm'ch die Gefälligkeit be
letlenerer Forscher hoffe. 

Verzeichnis der Gattungsnamen der Familie der Bopy
riden s. str. (vgl. KO.SSllIANN, Zoo!. Ergebnisse, 

Malacostraca, p.118). 

Argeia~DANA, 
Bopyrus,. LA:TREILLE, 
Bopyro)'des, STIMPSON, 
Cepon;' DUVERNOY,' 
Dajus, KRßYER 1 

Gyge,. CORNALIA und PANCERI, 
Jone, .LUREILLE, 
Leidya, C,ORNALIAund PANCERI, 
Phyllodurus, STIllIPSON, 
Phryxus, RATHu; 
(Athelges, HESSE, Pleurocrypta, HESSE und Prosthetes, HESSE.) 

Verzeichnis der Wohnthiere, auf welchen bisher 
Bopyriden gdunden wurden. 

Brachyura.· GeJasimuspugilator; 
Leptograpsus rugulosus, 
Metopogx;apsus Jlle~sor, 

1 Unter der Adresse der zoologischen Station zu Neapel. 
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Bllao.Byw:a.. Riippel1i.a impressa, 
PertuDl:hS, arcua.tus. 

Anl()mura~ PagW'lllB 8"" 
Porcellana SP'" 

Galathea squamifera. 
Macrura. Callianassa subterranea et 1 sp. inc., 

Gebia Iittoralis et 1 sp. inc., 
Crangon munitus~ 
Nika edulis, 
Alpheus sp., 
Palaemonsquilla, serratus, Leachii, xiphias, 
Palaemonetes vulgaris, 
Pandalus annuliceps, borealis, Montagni, 
Hippolyte, 6 spec. 

Schizopoden. Mysis, 1 sp. inc. 

Verzeichnis der Litteratur über die Bopyriden s. str. 

1. AUDoUIN & MILNE EDWARDS, Ann. sc. nato 1826. t. IX. 
2. BATE & WESTWOOD, British sessile eyed erust. 11. p. 210 ff. 
a. BATE, Characters of New Speeies of Crustaceans diseovered by J. K. LOND on l 

Coast of Vaneouver Island. Proe. zool. soc. 1864. p. 668. . 
4. Bosc, Hist. crust. H. p.216. 
5. BRuLLE, Exped. Moree. p. 46. 
6. BucHHoLz, Zweite deutsche Nordpolfabrt. p. 286. 
7. CORNALIA & PANCERI, Osservazioni sul genere Gyge branchialis. 

Torino. sero 11. 10m. IX. 
8. CUVIER, Regne animo ed. ibo (Crochard) crust. tab. 59, fig. I. 
9. DANA, United states expl. exp. erust. p. 803. 

10. DESlIlAREST, Consid. s. I. erust. p .. 286, 325, 326. 
H. 
12. 

13. 
14. 

DUVERNOY, Sur un noveau genre de l'ordre des erust. isop; ibid. p. HO. 
. DUVERNOY et LEREBOULLET, Essai d'une monographie des organes de la respira~ 

tion. Ann. sc. nato 2me set:.t. XV. ,1841. p • .'t'17. 
FABRICIUS, Entomologia systematica, supplem,. p, 30G. 
FOUGEROUX DE BONDAREY, Sur un inseete qui s'attache II la chevrette. Mem. ac. 

sc. Paris 1'772. toma II. p. 29. 
15 •. FRAISSE,EnÜmiscus' Cavoiinii nebstBem.iiber d. Umw. u. SYst. d. Bopyriden. 

Arb. a. d. zool.-zoot. Institute Würzburg. Bd. IV. 
,16. GooDBnl, Ann: nato hist. XI. p. 75. 

, 

17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 

GUERIN-MENEVILLE, IcloI1ogl'~ regne an. crust. pI. 29, Hg. !i j pi. 62, fig. 1 ,~. 
HARGER, Report U. S. Comm. fishall.d fisheries. p.I.. 1874. 
HARGER, Ibidem. p. 11. 1878. ' 
HARGER, Proc. U. S. Nat. Mus. 18'i9.vol. 11. ' 
HESSE, Annales des sciences natur; 5me ser,t; nt.' t. IV. 6me ser. t. IV. 
KOSSlIIANN, Zoo!. Ergebn. e. R. in die Küstengeb. des rothen Meeres. 

p. 108. 1880. 

Studien über Bopyriden. 655 

KOSSMANN, Tageblatt d. 53. Vers. deutscher Naturf. U. Ärzte. p. 211. 
KR.0YER, Grönlands Amphipoder (K. Danske Selsk. Naturv. Afhandl.). D. VII. 

p. 306. 1838. 
KR0YER, Bopyrus abdominalis, Naturh. Tijdskrift. Bd. 1II. 1840. p. 102. (Isis. 

1841. Ann. sc. nat: 1842.) 
KR0YER, Voyage en Scandinavie, Crustaces. pI. 29. 
KR0YER, Monogr. fremst" af slaegten Hippolytes nordiske Arter, Vid. selsk. 

nflturvid. og math. Afh. IX deel. p. 262. 
LAMARCK, Hist. an. sans vertebr. V. p. 164 und 165, 170. 
LATREILLE, Hist. nato crust. et ins. VII~ p. 55. 
LATREILLE, Gen. erust. et ins. I. P.' 67. 1806. 
LATREILLE, Encyelop. meth,pl. 336, f. 46. 
LUREILLE, Regne anim.ed. I, III. p. 54. 
LEIDY: Contribut. tow. a Knowl. of the mal'. Invertebr. fauna of the coast of 

Rhode Island. 1855. Journal of the acad. nato sc. of Philad. 2nd• sero 3. 
LEIDY, Proe. Ac. Nat. Soa. Phi!. pt. 11. 1879. p. 198. 
LILLJEBORG, Oefvers. Kong!. Vet.-Ak. Förh. IX. p. 11. 1852. 
LÜTKEN, Crustaeea of Greenland. p: 150. 1875. 
METZGER, Nordseefahrt der Pomm. 
MIERs, Ann. Mag. Nat. Hist. IV. vol. XX (1877). 
MILNE-EDWARDs, Hist. nato d. er~st. III. p. 280, 282. 
MONTAGu, Trans., Linn. soe. IX. p. 105. 
FRITZ MÜI,LER, Bruchstücke zur Naturgeseh. d. Bopyriden. Jenaische Zeitsehr. 

Bd. VI. 1871. p. 53. 
NORl\lAN, Rep. Brit. Assoc. 1.869. 
NORM AN, Proe. Roy. 80e. London. XXV. p. ~09. 
PAC!'ARIl, Mem. Bost. Soc. Nat. hist. vol. I. p.295. 1867. 
RATHKE, De Bopyro et Nereide. Rig. et Dorp. 1837. 
R.ATHKE, Zur Morphologie. t Reisebemerkungen aus Taurien. Riga und Leipzig 

~ 1837. .' 

RATHKE, Beiträge zur Fauna>Norwegens. 1843. Nova Acta, tome XX. pars 1a• 
p.40. . 

. RISSO, Crust. de Nice. p. 148. 
G. O. SARS, Areh. Math. Nat. Bd. H. 1877. p.354 . 
SHITS, Trans. Conn. Ac. vÖI: V. p. 37. 4879. 
STEENSTRUP & LÜTKEN, Vidensk; Meddelelser. 1861. p.275. 
STIlIIPSON, Proeeedings acad. nato sc. Philad. 1864. 
STllIIPSON, Journal:of the Boston soe. of nato hist .. Vol. VI. 
WBITE, Catal. 0-' ·british eru~t. (BI'. M.). p. 61, p. 8~. 
WHITE, History'british erust. p. 254, p. 256. 

Diagnose der Gattung Gigantione mihi. 

Männchen mit sechsgliedrigeri äußeren Antennen, und deutlich seg
mentirtem Pleon,das sechs oval beutelförmige Pl~opodenpaare trägt. 

Weibchen im Umriss ,fast kreisrund, mit konkaver Rückenfläche. 
Innere Antennen dreigIiedrig;das erste Glied zu einem flachen großen 
Kissen erweitert, welches je ·auf seiner Seite die Mundgegend so be-



656 R. Kossmallu, 

deckt, dass'· nur die Mandibelspitzen aus einer vertikalen Spalte 
schen den beiden Kissen hervol'treten. Äußere Antennen 
Beide I~aden des Maxillarfußes mit annähernd kreisförmiger Kontur , , 
ganzen Rande bewimpert. Pereiopoden mit kurzer spitzer Klaue, 
dem vorhergehenden Gliede keine Zähne oder Borsten; nru 
welche die Bruthöhle völlig überdecken; an den vier ersten 
podenpaaren bildet sich am Coxalgliede eine kissen artige 
aus, welche, mit schuppiger Cuticula überzogen, als Haftpolstel' fu 
und scharf gegen die Bedeckung des Rückens abgesetzt ist. An 
Segmenten des Pereions und Pleons ragt jedoch der Seitenrand 
Rückenschildes lappenartig vor; diese Seitenlappen sind namentlich 11 
den mittleren Segmenten des Körpers s.ehr ausgebildet; nirgends 
sie verästelt. Die Pleopoden des ersten Paares stellen 
Säcke dar, auf deren Oberfläche sich spärliche verzweigte Auswi.'-I. .. ' 
zeigen; die der folgenden Paare sind in ein vollständiges Astwerk 
gelöst, stark chitinisirt; sie ragen nicht über die Seiten kontur des 
pers hervor, so dass sie in der Rückenansicht des Thieres nicht 
nehmbar sind. Größe des reifen Weibchens 1 ö mm. Wohnthiel': 
p,ellia impressa de Haan. Fundort: Mauritius (Prof, Dr. MOEBlUs 

Dieser kurzen Diagnose möchte ich zunächst diejenigen 
rungen folgen lassen, welche nicht· auf die Mundwerkzeuge 
haben. Um nicht zu viel auf andere. Gattungen und die SysteTn.,t>l 
eingehen zu mUssen - mit einem Worte,. um der geplanten 
graphie nicht vorzugreifen - fasse ich mich, in dieser Hinsicht 
Die Form der Pereiopoden geht aus den Figuren 8 und 9 deutl 
hervor, als eine ausführliche Beschreibung sie schildern könnte. 
Vergleich des weiblichen Pereiopoden (Fig. 8) mit dem anderer 
tungen zeigt uns ein relativ schwaches Haftwerkzeug , dessen 
aber kaum hervorragende Klaue wenig zur Fixation des Thieres 
tragen kann - was ja auch dem Aufenthalt in der rings verschlossene! 
Kiemenhöhle eines Brachyuren entspricht. Die Pereiopoden des 
chens (!fig. 9 in derselben Vergrößerung, wie Fig. 8, Fig. 9 a 
vergrößert), haben eine relativ längere, gekrümmte re Klaue und 
vorhergehende Glied, welches die Muskulatur für die Bewegung 
Khme enthält, ist relativ viel mächtiger. Die Coxae der vier 
Pereiopodenpaare des Weibchens sind zu länglichen, annähernd 
oder birnförmigen Polstern aufgebläht, welche sich scharf gegen 
eigentlichen Rückenschild abgrenzen und dem entsprechen, was 
MILNE. ... EDWARDS in seiner Hist. nato des crustaces bei den 
als Epimeren bezeichnet. Untersuchungen an lebenden Exemplaren 
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verwandten Gattung Ceponhaben mich überzeugt,dass diese Haft
fast ganz aus Muskulatur. bestehen; ihre Cuticula ist geschuppt. 

Eine.Bewegung von geringem Ausschlag, aber großer Kraft, so wie die 
.Reibung, die ihre Oberfläche ausfUhren kann, macht sie fUl' das 
zu wichtigen Werk zeugen der Fixation und der Lagenänderung. 

diesen Polstern zu unterscheiden sind die Seitenlappen des RUcken
Bei einer nahe verwandten Gattung, J 0 n e, habe ich durch 

'~lel\jllung verschiedener Altersstufen konstatiren können, wie diese 
entstehen. Das junge Thier ist sehr flach gebaut, und die 

hueumaßen sind in einiger Entfernung vom Seitenrande des Thieres an 
Bauchfläche inserirt. Es ragt also eine dem Mantel zahlreicher 

Grustaceen entspl'echende RückenhautdupIikatur seitlich üper die Coxa 
welche durch die Intersegmentalzwischenräume in einzelne flUgel
lappenförmige Anhänge getheilt ist; diese entsprechen demnach 

hr dem, was H. MILNE-EDWARDS bei den Thorakostraken als Epi
bezeichnet. Allmählich tritt nun bei J 0 n e die Coxa des Pereio
auch in der Rücken ansicht des Thieres vor jenem Epimerallappen 

dem Intersegmentalausschnitte zu Tage, während der Epimeral
immer länger und länger wird. Ähnlich verhält es sich bei 

Cepon, wo derselbe Epimerallappen kurz bleibt, auch durch Eindringen 
Ausläufern der Eierstöcke mehr gefüllt und straff, minder lappen

erscheint , dagegen die Coxa zu einem mächtigen Polster an
sich. in . dem Intel'segmentalausschnitte gegen den RUcken 

Vergleicht man mit diesen Verhältnissen nun unsere 
igantione (siehe Fig. 1), so ist es klar, dass wir in eden Epimeral

(sog. Thorakalkieme) der Gattung Jone, in c das Coxalpolster der 
g C e p 0 n wiederfinden,. welches letztere vor dem ersteren gegen 

. Rücken emporgedrängt ist und sich mit seinem spitzeren Hinter
rückwärts noch über den Epimerallappen wegschiebt. An eine 

dieser Epimerallappen, hinsichtlich deren ich meine 
schon a. a. O. ausgesprochen hatte, ist nach genauer Prüfung 

er Exemplare von J 0 n e nicht zu denken. Die Cuticula derselben 
schuppig und keine irgend auffällige Blutcirkulation darin wahrzu

; auch werden diese Lappen von J 0 n e, wie ich das a. a. O. ge
beschreiben werde, zur Dichtung der in die Kiemenhöhle des 

ohnthieres führenden Spalte benutzt. Auch an dem Pleon der weib-
Gigan tion e finden sich. diese Epimerallappen, nach hinten zu an 
ab-, an Breite zunehmend, vor, ohne sich jemals, wie bei J 0 n e, 

verästeln. Das vorderste Pleopodenpaar (Fig. 10) in seiner plum
Gestalt dient wesentlich dazu, den davor liegenden Brutblättern 
Halt zu geben, die darauf folgenden Pleopoden (Fig. 11) sind 
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reichlich so stark verästelt, als bei J 0 ne und Ce po n, aber kUrzer, u 
den Epimerallappen verborgen. Ich glaube ihnen jede KiemenfunktiC)ß 
absprechen zu mUssen , da sie dafür eine viel zu dicke Cuticula 
sitzen, die überdies (Fig. f 1 a) ganz stachlich ist. Sie dienen offen 
mit zur Fixation des Thieres, mögen aber wohl auch, wie die 
rauhen Anhänge und Auswüchse der Bopyriden, durch den Reiz, 
sie auf das Wohnthier ausüben, einen stärkeren Blutandrang und 
mit reichlichere Nahrungszufuhr bewirken. Schon hier will ich Ubr;""fta 
nicht verschweigen, dass ich in den PleollOden und verzweigten 
merallappen von J 0 n e tbatsäcbIich eine sehr rege Cirkulation 
obwobl aucb dort die kräftigen, stark chitinisirten Endklauen an 
oder (bei jüngeren Tbieren) zwei Pleopodenpaaren, so wie die 
Kontraktilität diese Organe vorzugsweise doch als Lokomotions
Fixationswerkzeuge darthun. Bei Cepon portuni, wo die En 
fehlen, die Kontraktilität aber noch grÖßer ist, als bei Jone, babe 
bei Beobacbtung zablreicher lebender Exemplare verschiedenen 
nie eine stärkere Cirkulation, als beispielsweise in den Pereiopoden 
funden. Im Allgemeinen werden wir also nur sagen dürfen, dass 
Kiemenfunktion der Pleopoden, die bei den Isopoden das Normale ' 
und demnacb wobl aucb bei den näbern Vorfahren der BopYl'iden 
hatte, sich in so fern noch bei diesenerbalten bat, als eben das Herz 
wie vor im Pleon liegt, und dessen Anhänge vorzugsweise reichlich 
Blut versorgen kann; dass aber vielfach durch die starke KontraklJll
tät der Pleopoden die Blutversorgung und in 'andern Fällen durch 
starke Cuticularisirung die Sauerstoffresorption beeinträchtigt wird 
demnach jedenfalls nicht als die Hauptfunktion'der Pleopoden betr:lI~htill 
werden kann. - Beim Männchen sind diePleopoden ungefähr 
mig;' unter·der Bauchseite verborgen, nur die letzten etwas QAstrACKJ;eI 
und hervorragend. 

. - Ich· gehe zur Beschreibung der Mundwerkzeuge über, 
nichtunterJassen kann, eine Anzahl anderer Gattungen. zum Qenauerel 
Vergleiche heranzuziehen. 

Was· zunächst die Lage der Mundöffnungangeht , so ist es für 
gan tjo·n e'charakteristiscb,' dass durch stärkere Wölbung der Bauch~~.~ 
und Verkürzung der Rückenfläche des CephaJons die Mandibeln 
int.i~rn AIitennen bei Betrachtung· des Thieres von der Rückenseite 
bilrwerden. 'Ich kenne nur eine Gattung,bei' der sich dies Verhaltet 
gleichfalls findet; nämlich P h ryx u s .. Dort hat: es Herrn HESSE zu der 
Einsichtdieses:DiI-ettantElD ganz angemessenen Meinung 
P:h I'yx n-s trage seine Brnthöhle auf dem RUcken. 

. . '.: Bei keiner· andern Bopyridengattung finde ich die der weibliche! 
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Giganti one eigentbümliChe Gestalt und Lage der innern Antennen wie
der. Man vergleich~ die Mundregion der Gyge oder Jone (Fig. 12 und 
14), urul man wird finden, dass die.innern Antennen, wenn sch()n etwas 
kurzgliedrig t doch im Allgemeinen cylindrisch und S6 inserirt sind, 
dass sie die Oberlippe und die noch weiter rückwärts situirten Mund
werkzeuge völlig frei lassen. Bei Gig anti on e dagegen (siehe Fig. 4) ist 
das Basalglied der innern Antennen ein großes flaches Polster, in dessen 
Mitte die beiden andern Glieder, ganz rudimentär, aufsitzen. Nach 
rorn hin weichen diese beiden Polster gerade so weit aus einander, 
dass sie den Mandibelschneiden den Durchtritt gestatten; hinter diesen 

ren sie sich in der Medianlinie und überdecken somit die Unter
(die Paragnathen) vollständig. Erst durch ihre Entfernung ge
man zu einem Verständnis der eigentlichen Mundwerkzeuge, be

!üglich deren sich bei den von mir untersuchten neun differenten 
, selbst einschließlich der Gattung P h ry x u s, eine solche Über

g zeigt, dass mir die Abbildung dreier genügend erschien 
5, 12 u. 14). Überall finden wir eine in der Mitte durch kreisförmige 

reducirte Oberlippe, welcher eine noch bedeutend tiefer 
aus!!er:mnete Unterlippe gegenüber liegt. In meinen »zoologischen Er

« (Malacostr'. t. XI. Fig. 1 und 2), habe ich, unter Beifügung 
Fragezeichens,diese Unterlippe als Maxille bezeichnet, und auch 

Text gesagt, dass zwar'.dieserTheil einer Unterlippe vergleichbar 
Mundöffnung nach hintenabschIieße, aber wegen seiner Analogie 
der männlichen Gi ga n Ho n e auch hier. als Verwachsungsprodukt der 

anzusehen:sein niöchte. Von dieser Meinung bin ich zurück
men, und halte dasi-betreffende Gebilde für die wirkliche Unter-
(Hypostom SCHJ~DTE ,Paragnathen CLAUS). Das scheinbar analoge 
der männlichen Gigatttione (Fig. 6 pmx) ist nämlich zweifellos 

mit dem ebensocbezeichneten Organ der männlichen J 0 n e 
16 pmx), wie schon ein Blick··auf die Abbildungen lehrt. Ein 

aber wiederum zwischen· der männlichen und der jungen 
rel1Jucnen J 0 ne lebrt, dass'bei dieser (Fig. 1·5 pmx) das homologe Or

ebenfalls wiederzufinden ist,' aber nichts mit der weit davor liegen
Unterlippe zu thnn hat .• Andererseits wird ein Vergleich der beiden 

>eschlechter von Jone· und Gigantione (Fig. 5,6,14.,15,16) in den 
hpst bezeichneten Theilen unbedingt Hom()loga erkennen lassen, so 

die Natur derselben als Unterlippe außer Zweifel gesetzt wird. 
ist auch die ÜbereinsLimmung in Form und Lage mit dem 
der C ymothoa(vgl.·zoologische Ergebnisse, Malacostr., 

X) auffällig . 
In. der Öffnung, welche durch die sich gegenüber liegenden Aus-
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randungen der' Ober- und Unterlippe gebildet wird, erscheinen 
Spitzen der beiden Mandibeln. In dieser Hinsicht stimmen heide 
schlechter bei allen ~on mir untersuchten Formen überein. WesentuUD.1l 
Unterschiede finden sich hingegen bezüglich der Form der Mandihe~ 
spitze. Diese ist bei den Weibchen die eines Löffels, den man s 
durch Torsion der Längsachse windschief gedreht denken kann. 
Abbildungen des betreffenden Organs von J 0 ne (Fig. 19) und Gy 
(Fig. 20), namentlich die erstere, zeigen dies deutlich und sind aucil 
so fern instruktiv, als bei jener der stärkste, bei dieser der 
Grad von Zähnelung des Löffelrandes unter den mir bekannten 
zu finden ist. Die Mandibel der Gig a n ti 0 n e (Fig. 1) mnd) stimmt 
völlig mit der von Gy g e überein ; höchstens ist bei diesel' der 
mehr ausgehöhlt. - An der männlichen Mandibel ist solche Löffel 
dung gar nicht zu finden; ihr Ende ist ein stumpfer Stachel, bei Gy 
(Fig. 22) ohne, bei J 0 n e (Fig. 21) mit Dörnchen besetzt. Bei, 
Weibchen von J on e (Fig. 23) sieht das Mandibelende dem des Mii 
«hens sehr ähnlich; nur ein leichter Eindruck inmitten der Dörn 
deutet an, in welcher Weise daraus der Löffel entsteht. - Ganz 
lich kann man sehen, wie die heiden Mandibellöffel des Weibehens 
zu einem Rohr zusammenlegen können, während mich gelegentllQn 
Beobachtung des lebenden Thieres auch überzeugt hat, dass die 
wöhnliche Bewegung derselben in einem abwechselnden V 
unter gleichzeitiger Drehung der Mandibel um ihre Längsachse 
Es ist sehr leicht einzusehen, wie durch solche Benutzung des 
die Cuticula des Wohnthieres angeschnitten wird; ist der Schnitt 
genug, so wird durch Zusammenlegen der Löffel ein kurzes Rohr 
gestellt, durch welches das Blut fast ohne Verlust in den Schlund 
dass auch durch die vordere und hintere Spalte, die beide Löffel 
kein Nahrungsverlust entstehe, wird von der Ober- und Unterlippe 
hindert,. die diese Spalten bedecken. Eine schon in meinen» 
schen Ergebnissen« wie auch in den meisten Abbildungen zu 
Aufsatz angedeutete Chitinspange läuft von der Oberlippe aus 
Jeder Mandibel weg zur Unterlippe und giebt der M~ndibel eine -
Führung in ihren Bewegungen. _. In welcher Weise die Mandibeln 
Män~chens funktioniren , ist mir immer noch zweifelhaft. Dass 
Stande wären, die Cuticula des Wohnthieres anzubohren, ist sehr 
scheinlich ; jedenfalls aber würde eine vollständige Ausnutzung der 
vorquellenden Nahrung fehlen, da kein Saugrohr gebildet wird. 
Bedenken allerdings wäre noch untergeordneter Natur, denn bei 
geringen Größe und dem Fehlen der Eiproduktion kann sich das 
ehen jedenfalls mit geringerer Nahrungsmenge begnügen. Ein 
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größeres Bedenken finde ich bei Betrachtung der Lage, die das Männ
chen am Wohnthiere einnimmt. Alle von mir untersuchten I' e i fe n Weib
chen sämmtlicher Gattungen außer P h ryx u s kehren ihre Bauchfläche 
gegen die Kiemenhöblendecke des Wohnthieres, bohren diese an und 
behalten ziemlich unvel'ändert ihre Lage bei; höchstens findet man 
gelegentlich ein paar alte Narben in unmittelbarer Nähe der frischen 
Wunde. Inzwischen hält sich das Männchen stets auf der Bauchtläche, 
gewöhnlich des Pleons, des Weibchens auf und kehrt diesem seine 
Bauchseite und der Kiemenhöhlendecke des Wohnthieres den Rücken 
zu. Da seine Mundgliedmaßen stets entschieden bauchständig sind (vgJ. 
die Fig. 6, 13, 16, 17, 18), so ist es demnach unfähig aus irgend einem 
Theile des W ohnthieres Nahrung aufzunehmen, es sei denn, dass es 
vorher vom Weibchen hel'unter wandert. Ein solches Verlassen des 
reifen Weibchens scheint nun aber normal gar nicht vorzukommen. 
Hunderte von lebenden Exemplaren habe ich dem Wohnthiere ent
nommen; immer nahm das Männchen die geschilderte Stellung ein und 
war nur mit größter Mühe unverletzt daraus zu entfernen. Auch der 

I Gedanke , es wende sich das Männchen bei irgend welcher Störung so
zum Weibchen und klammere sich an demselben fest, ist unzu-

g, denn beiCallianassa, meist auch Palaemon und Gebia, beson
ders aber bei Nika sind die Kiemenhöhlendecken so durchsichtig, dass 
man die Lage des. männlichen Schmarotzers ohne irgend welche Stö

desselben konstatiren ·kann. Es bleibt somit nicht, wahrschein
, dass das Männchen, ,wenn es in solcher Weise mit einem reifen 

eibchen vergesellschaftet ist ,überhaupt noch Nahrung aus dem 
Wohnthiere gewinnt. Dass es sich von fremden Substanzen, die in die 
iKiemenhöhle des Wohnthieres gelangen, ernähre, ist unwahrscheinlich, 

die Mundwerkzeuge durchaus weder' zum Beißen noch zum Kauen 
Endlich ist ein Ansaugen des eigenen Weibchens überhaupt 

und auch nicht durch den Nachweis von Wunden an demsel
zu konstatireB. 

',Anders liegen die Verhältnisse, so lange das Weibchen noch jung 
Solche Weibchen von J one ~nd C ep on habe ich fast immer ganz 

Männchen gefunden; ist ein Männchen vorhanden, so ist der 
beider Geschlechter weit geringer, als wenn das 

Weibchen reif ist; einmal habe ich in derselben Kiemenhöhle Männ
und Weibchen gefunden, von denen das erstere das letztere an 

e übertraf. In diesem Falle sowohl als auch immer dann, wenn 
solitäres Weibchen die Kiemenhöhle bewohnte (wobei frei

sicher ist" ob nicht irgend wo zwischen· den Kiemen des 
Wohnthieres, entfernt vorn Weibchen , ein männliches Individuum ver-
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borgen geblieben ist), kehrten die Schmarotzer ihre Bauchseite 
Kiemen zu. Bedenkt man dann noch, dass in diesem Alter die 
dibel des Weibchensder des Männchensüberaus ähnlich ist (siehe 
2,4 und 23), so erscheint der Schluss nicht sehr gewagt, dass die 
pyriden vor Eintritt der Geschlechtsreife in der Kiemenhöhle des W 
thieres jedes Individuum für sich. leben und sich in ähnlicher 
von dem den angebohrten Kiemen entfließenden Blute ernähren; 
mit Annäherung der Reife das Weibchen eine Lage annimmt, in der 
den Kiemen den Rücken zuwendet, mit den löffelförmig 
Mandibeln die Kiemenhöhlendecke anschneidet und in Folge 
digerer Ausnutzung der erbohrten Nahrungsflüssigkeit von nun an, 
gleichzeitiger Eierproduktion , rapid heranWächst; das Männchen 
sich dem gereiften Weibchen zuwendet, sich auf demselben 
klammert, die Nahrungsaufnahme aufgiebt oder nur höcbst selten 
solcher das Weibchen verlässt und demzufolge kaum noch erheblich 
Größe zunimmt. 

Außer den Mandibeln findet sich am Cephalon der reifen 
den weibchen nur noch ein Paar wohl entwickelter Gliedmaßen. 
NALIA und PANCERI (Nr. 7 des Litteraturverzeichnisses) bezeichnen sie 
»pajo interno di zampe-mascelle« (inneres Paar Kieferfüße), SPENCll 
und WESTWOOD (Nr. 2) nennen sie bald Maxillen , bald 
ich seIhst habe sie in meinen »zoologischen Ergebnissen« bereits 
Kieferfuß angesprochen, und meine weitem Untersuchungen h 
mich dann nur bestärkt. Sie als innere Kieferfuße zu bezeichnen:~ 
jedenfalls unthunlich. Wir unterscheiden hei Isopoden ja ilhArhlloM 

nur ein Kieferfußpaar , und dieses muss dem Cephalon 
Schon COB.!U.LU und PANCERI hemerken richtig, dass der Anhang, 
ehen sie den äußern Kieferfuß nennen, dem ersten freien Segmente 
dem Cephalon (also dem Pereion) angehüre. Es ist dies aber . 
das von den übrigen Brutblättern etwas abweichend gestaltete 
des ersten Pereiopoden . 

. Freilich ist damit, dass eine Unterscheidu.ng von innern oder 
Kieferfüßen zurückgewiesen ist, noch nicht {lesagt, dass wir es bei 
fraglichen Gliedmaße überhaupt mit dem Homolog{}n des IsopodenkieleIl 

. fu.ßes, zu. thun haben. Bliebe doch immer noch die Möglichkeit, 
für eine der beiden Maxillen anzusehen, wie dies SPENeß BAt'.E 
WESTWOOD inkonsequenterweise atroh an einzelnen Stellen in 
Texte thun. 

Nur eine vergleichende Zusammenstellung verschiedener 
licher und weiblicher Formen gewährt uns ,einiges licht auf 
Gegenstand. Die fragliche Gliedmaße der weiblichen G,igantione 
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Fig. 7) kann durch ihre Form an sich nichts aufklären. Aber sie ist 
leicht mit der entsprechenden der Gyge (Fig. 26) und diese wieder mit 
derjenigen des Bopyrus (Fig .. 25) zu identificiren. Diese letztere be
sitzt an ihrer Spitze noch ein kurzes cylindrisches mit' Borsten besetztes 
Glied; und zieht man nun noch die betreffende Gliedmaße der J 0 n e 
hinzu, so tritt uns dies cylindrische Endglied bereits in einer Form ent
gegen, welche die Ähnlichkeit der ganzen Gliedmaße mit dem Kieferfuße 
der C y mo t ho a frappant macht; Jüngere Weibchen von J 0 n e zeigen 
dies cylindrische Endglied relativ mächtiger, den blattförmigen Thei! 
gegen das Endglied hin verschmälert ; und noch jüngere (vgl. Fig. 15) 
lassen nur die cylindrische Gliedmaße ohne jede blattartige Verbreite
rung der Basis erkennen. In dieser Form aber findet sich die Gliedmaße 
auch bei der männlichen J one (Fig. 46 pmx), mehr dreieckig zipfeIför
mig bei der männlichen Gig a nt io n e (Fig. 6 pmx) vor. 

Bei J 0 n e nun findet man vor dieser Gliedmaße bei jüngeren und 
reifen Weibchen, wie auch beim Männchen (Fig. 14, 15, 16) nur noch 
ein Paar deutlicher Gliedmaßenrudimente. . Dieselben sind in den Ab
bildungen mit mX2 bezeichnet; für die Richtigkeit ihrer Deutung als 
zwe~tes Maxillenpaar, dann aber auch für die Richtigkeit der Deutung 
der folgenden Gliedmaßen als Kieferfüße, würde freilich ein gewichtiger 
Grund erst vorliegen, wenn man weiter vorwärts noch ein Gliedmaßen
rudiment konstatirte. 

Betrachten wir nun das Männchen einer ebenfalls auf Ca llia
nassa subterranea schmarotzenden, aber von Jone durchaus ver
schiedenen, bisher unbeschriebenen Form, die ich vorläufig Ps eu
ion e nennen will (Fig. 17), so ist an Stelle der vermuthlichen Kiefer

der J 0 n e ein Paar Stümmelchen erkennbar, die immerhin wegen 
der Endborsten, die sie tragen, als Homologa jener unverkennbar sind; 
auch vor ihnen, etwas nach außen, finden wir die schon bei J 0 ne mit 
mm2 bezeichneten GIiedmaßenrudimente wieder. Noch weiter vorn, im 
Winkel zwischen Unterlippe und Mandibelstiel , erscheint hier jederseits 

Wulst, der schon an sich einem Gliedmaßenrudiment sehr ähnlich 
Seine Deutung als solches gewinnt noch an Wahrscheinlichkeit, 

wir noch das Männchen von Bopyrus (Fig. 18) zum Vergleiche 

,Ein Blick auf die Mundgliedmaßen der weiblichen Gig anti 0 ne lässt 
nun dort (Fig. {) m(1) dasselbe Rudiment der ersten Maxille wie

welches wir bei der weiblichen J 0 n e vermisst hatten. Bei 
männlichen Gig an t.i 0 ne bin ich im Zweifel ob wir die erste Maxille 

rwiederfinden, oder ob sie fehlt~ Wäre r wirklich die erste Maxille, 
müsste dieselbe von der Innenseite der Mandibel auf deren !ußen-

J-
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seite gerückt sein. Undenkbar ist das nicht, denn bei der U"'uum.:nen 
Gyge (Fig. 13), wo sich das,stärkste Rudiment von ihr findet, vertl,,';';:; 
dasselbe· ganz die Basis der Mandibel und ragt eher 'etwas nach au 
als:! nach innen über dieselbe hinaus. Wir-finden, wenn alle diese, 
örterungen, die ja immerhin nur Wahrscheinlichkeits beweise 
können, richtig sind, folgendes Gesammtresultat: 

Die erste Maxille fehIt häufig. Am stärksten ist das davon 
te ne Rudiment bei der männlichen Gyge, wo es die ganze Mandib"lIJd:SRl 
deckt. Deutlich erkennbar ist es auch noch beim männlichen Bop YI' 
und der weiblichen Gig an t ion e, minder deutlich bei der männl 
Pseudione. 

Die zweite Maxille findet sich als kurzer Stummel 
hinter der ersten; nU\' bei der männlichen Gi g an ti 0 n e 
sich durch Andeutung einer Zweigliedrigkeit aus. 

Dei' Maxillarfuß stellt beim erwachsenen Weibchen immer 
großes Blatt dar, das durch ein Gelenk in eine vordere und eine h 
tare Hälfte getheilt ist. Die vordere Hälfte trägt zuweilen noch 
mit Borsten besetzten cylindrischen (Jone) oder lappenförmigen (Bo 
r us) Anhang. Beim Männchen ist der MaxilJarfuß der Jone lang cyl 
drisch, mit Borsten an der Spitze; der der Gig anti 0 ne flach, gestre"ltl 
dreieckig, der der Ps e u d ion e ein Stümmelchenmit Borsten auf 
Spitze; der der Gy g e ein Stümmelchen ohne Borsten; beim männlicn611 
Bop y ru s scheint der MaxiIIarfuß ganz zu fehlen. 

Die gegebenen Abbildungen können noch re~ht wohl zur 
rung der verschiedenen Ausbildung der Antennen und Augen 
Im Text hierauf einzugehen spare ich mir für die in Angriff genUUJUJt:Ut 
Monographie auf. ' 

Neapel, den 15. Februar 1-881. 

Erklärung der Abbildungen. 
Tafel XXXII und XXXllI. 

Buch s ta b en e r kl ärun g: a:t, erste, lI2, zweite Antenne j lb, 
hpst, Unterlippe; mnd, Mandibel j mXl, erste, fflX2, zweite Maxille j pmx, Maxi! 
fuß; e, Coxalpolster; e, Epimerallappen j oe, Auge; r, zweifelhaftes Rudiment 
ersten Maxille. 

Fig. '1. Gigantione Moebii, n. g. n. sp., Weibchen vom Rücken. 
Fig. 2. Gigantione Moebii, n. g. n. sp., Weibchen von der Bauchseite. 
Fig. 3 •. Gigantione Moebii, n. g. n. sp., Männchen von der Bauchseite. 
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Fig. 4. Gigantione Moebii, n. g. n. sp., Antennengegend des Weibchens. 
Fig. 5. Gigantione Moebii, n. g. n. sp., Mundöffnung des Weibchens nach Ent

lfnung der Maxillarfüße. 
Fig. 6. Gigantione ~MQebji, n. g. n. sp., Cepbalon des Männchens von der 

Bauchseite: ,',. , 

Fig. 7. Gigantione Moebii, ii. g. n. sp., Maxillarfuß rechts, des Weibchens. 
Fig. 8. Gigantione Moebii, n. g. n. sp., Pereiopode des Weibchens. 
Fig. 9. Gigan,tione Moebii, n. g. n. sp., Pereiopode des Männchens in dersel

ben Vergrößerung. 
Fig. 9 a. Gigantione Moebii, n. g .. n. sp., Pereiopode des Männchens stärker 

vergrößert. 
Fig, H. Gigantione MoebÜ, n. g. n. sp., erster Pleopode des Weibchens. 
Fig. 11. Gigantione Moebii, n. g. n. sp" dritter Pleopode des Weibchens. 
Fig. 11 a. Gigantione Moebii, ,no g. n. sp., dritter Pleopode, ein Stückchen da-

von stärker vergrößert. ' ' 
, Fig. ~ 2. l,iygebranchialis. C~phalon des Weibchens von d.er Bauchseite. 

Fig. ~ 3. ' Gyge branchialis. Cephal6n des Männchens von der Bauchseite. 
Fig. H. Jone thoracica. Cephalon des Weibchens von der Bauchseite. 
Fig. ~ 5. Jone .thoracica. Cephalon des unreifen Weibchens von der Bauchseite. 
Fig. ~ 6. Jone th0l.'acia .. Cephalon. des Männchens von der Bauchseite. 
Fig'. n. Pseudione' caIIil\nassae, n. g. n. sp., Cephalon des Männchens. 

. Fig. ~ 8. Bopyrus sqiliIlaITim;Cephalon des Männchens. . 
Fig. ~ 9. Mandibelvon Jone !;1 erwachsen. 
Fig; 20. Mandibel von Gyge !;2.erwachsen. 

,Fig. 21-. Mandibelvon JOI)e.~. erwachsen. 
Fig. 22. Mandibel.von Gyge .~erwachsen. 
Fig. 23. Mandlbei von Jone .!;2 unreif. 

. Fig. 24. MaxilÜii-fUß Von 'Jorie. 
Fig.24 a: MaxfIlarfuß von Jone, EndgIied, stärker vergrößert. 
Flg.25. MaxiIIarfuß von Bopyrus !;2. 
Fig. 26'. Maxillarfuß von Gyge !;2. 

. PS. Dieser Artikel wurde der Redaktion in den ersten Tagen des März einge
und hat, außer im Litteraturverzeichnis, keine nachträglichen Zusätze oder 

I,iuaerungen erfahren. ' 
(Anfang Juni ~ 88~.) D. Verf. 
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Bopyrlna Virbii; Beiträge zur ltenntnisderAnatomie 'und 
Metamorphose der Bo.pyriden. ,. 

Mit Tafel XXXIV und mv. 

Kaum hatte ioh die. Tafelkorrektur .meines vor1it~benden 
über Bopyridim erhalten, in welchem ich die Absicht"bekannt gab, 
Monographie der Bopyriden zuveröffentlichenj als mj! eine vorläu 
Mittheilung des Herrn RUDOLF WALZ über denselbeD·.G'~enstandi d. 
L März 4884, in dem zoologischen Anzeige~, Nr,; 't9~p. 459, zu 

sic~t kam. . 
So wenig es im Interesse der Wissenschaft un,pndemjenigen 

Individuen, die sich derselben widmen, liegen kiü:iii,:dass ~noM~ 
Arbeiten mehr und mehr aus unserer Litteraturversdhwindenj um » 

läufigen Mittheilungen « und fragmentarischen ».~eji~äge:n « Platz 
machen, kann ich nun doch nicht umhin,jenenGe4ank;~n an eine 
graphie zurückzudrängen und in aller Eile diejenigen: Resultate. 
Arbeiten zu veröffentlichen, welche Herr W ALt in seiner' vorläufigen 
theilung streift. Denn falls dieser Forscher die in J~tzt.erer aufgestetUe 
Ansichten, wie wohl zu erwarten ist, durch' ausführlichere 
legung in Wort und Bild zu' erläutern sucht. '~~4seine Arbeit 
meiner Monographie erscheinen sollte, so würde ichvermuthlich vor 
Wahl gestellt sein, schon gestochene Tafeln zu kassiren oder darin 
Manches schon von meinem Vorgänger Dargestellte zu wiederholen. 
Die moralische Berechtigung, trotz der vorangegangenen vorläufigen 
theilung Herrn WALZ' meinen Untersuchungen durch schleunige 
kation den Anspruch der Originalität zu wahren, wird mir derjenige 
absprechen, dem es bekannt ist, dass ich sowohl in den Notizen 
Bopyrid~il, welche mein Werk über eine Reise nach dem rothen 
'enthiitt,' '~is auch in 'dem (von WALZ 6itirteii/Vortrage inder 
NatudQrscherversammlung auf das Bevorstehen dieser Veröffentlichuu5< 

•• ,_. _ T 

hingewiesen hatte. 
Der Wunsch, diese Mittheilungen noch in den 35. Band dieser 

schrift aufgenommen zu sehen, konnte nur' bei Beschränkung auf 
geringsten Raum erfüllt werden; eben so veranlasste er mich, eine 

1 KOSSlIANN, Zool. Ergebn. einer Reise in die Küstengebiete des rothen 

Malacostraka, p. ~ ~ 8. 
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~a.hl meiner Z~icbn~ng~ll .sozu: kopiren, dass sie mittels autographi
s~n Yerfahren.s vervielfältigt:werden kopnten. Ich bitte, aus diesen 
JJ~~tän~en . das$kizze!lh~fte . de~Aufsatzes herzuleiten, in welchem ich 
zunächst nur meine Untersllchungen an dem auch von WALZ gefundenen 
Schmarotzer des Virbius viridis OTTO wiederzugeben trachtete, wobei 
einzelne Bezüge auf andere Bopyriden freilich nicht ganz zu vermeiden 
waren. 

. Unter den von mir in Neapel neu aufgefundenen Bopyridenformen 
befindet sich auch der von WALZ laut seiner obenerwähnten vorläufigen 
Mj~heilu-ng bei Triest in· großer Häufigkeit beobachtete Schmarotzer des 
Virbius viridis OTTO. Aus WALZ' Worten scheint mir zu folgen, dass er 
ihn auch auf andern Crustaceen gefunden habe, obwohl er solche nicht 
namentlich anführt; ich fand ihn außer auf dem genannten Wohnthier 
nJlr noch einmal auf einer noch .unbeschriebenen Virbius-Art. Was die 
Häufigkeit anbetrifft, so steht es mit derselben gerade wie mit der
jenigell aller Bopyriden; weiß.man einmal die Stelle, wo einer gefunden 
ist, so kann man an derselben ziemlich sicher auf ein epidemisches Vor
kommen der Art rechnen, während man ohne diese Kenntnis wochen
lang selbst nach den altbekaQPten Species vergeblich suchen kann. 

Der in Rede stehende Schmarotzer ist von der Gattung Bopyrus in 
einigen wichtigeren ,gerade von WALZ unerwähnt gelassenen Punkten 
so verschieden, dass ich es für indicirt halte, ihn zum Vertreter einer 
ne1],en Gattung, Bopyrina, zu erheben, deren Diagnose hier folgt. 

Bopyrina n. g. 
Innere Antenne~ in beiden Geschlechtern relativ 

kräftig, namentlich das Basalglied, das beim Weibchen 
verbreitert ist, mi,tel, emfei n ge säg tenAuß e n rande 
s,iqh über di.e ,MundgliEjdmaßenzurücklegt und durch 
s:~in.e B,ewegu~gen di~ .Epidermis des Wohnthieres an
schneiden hilft. Äuß.~.re An.tennen beim ausgewachsenen 
Thiere auf einen Stumm·el re:ducirt. Pleon des Männchens 
"," \ .' .', : "'.'. . 

miteine'm deutli~h u'nd;etnem'undeutlich abg esetzten 
S!'l$Dlen,t;, die, übrigen, ,s.ind zu.einem gestreckten abge
stq~ztenJ{ege} ver:schmolz.en .. Pleon in beiden Geschlech
ter,n ·n ur, a nde,utung~we.i~e ·.segm.entirt; beim Männchen 
ohne".peim We.~bchell wikkurzen ,beutelförmigen An
h,1!in.g;en." Epi m ~ral~ap:pe llJeh,!1 en~Er ste s PaarBrutblätter 
l?1os.saJ"eD'tw~c~El}t'··idiej ;t1b·rigen ru.di mEmtär; . 

);;" A).swichtigstell unter ß~Il .. angeftlhrtenCl;larakteren sehe ich die 
I~ ... . '. '. .,' \ . . , :." \'.".' .. ,. . -, '., .. ' '. , :, ., .... ; 

Il1utennenbildung an, welche bezüglich der vorderen Antennen ·eine An-
44* 
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nähel'1lng 'an Giga"ntlone darstelli (doI'tnehmen dieseiben ebenfalls 
gewissem Sinne an der Nahrungsaufnahme Theil), während die Hin 
antennen bei allen übrigen Bopyridem, abweichend :vondieser 
stärker und mehrgliedriger sind, als die vorderen. 

Die Art-Diagnose würde folgendermaßen lauten :' 

Bopyrin a vir bi i WALZ. 

Weibchen von gestreckt' eiförmigem Umriss, durch Verkürzung 
Segmente des Pereions auf der einen Seite asymmetrisch. Das 
segment zeigt auf der verkürzten Seite des Thieres einen kurzen 
artigen Vorsprung. Maxillarfüße ohne abgesetztes Endglied. 
biätter des ersten Paares ungefähr gleich lang, etwa von halber 
länge, so dass dasjenige der verkürzten Körperseite bis an den 
des Pleons heranreicht. Die übrigen Brutblättersehr kurz, mit OOfr<lMtom 

Rande. Segmentation des Pleons nur durch, an der längeren 
mäßige, an der kürzeren sehr geringe Einkerburigen angedeutet. Anhän 
des Pleons (» Kiemen «) vier Paar ungefähr eiförmige Beutel. Percio 
poden mäßig stark mit kurzer aber spitzer Klaue. -

Männchen sehr schlank, erstes Segment des Pleons deutlich, 
tes undeutlich abgesetzt, die übrigen zu einem gestreckten abgesLuLLLtJu. 
Kegel verschmolzen. Pereiopoden denen des Weibchens ähnlich; 
etwas schlankerer gekrümmterer Klaue. 

Das größte Weibchen, das ich fand, hatte eine Länge 

das zugehörige Männchen maß 0,6 mm. 

Die' in obige Diagnosen aufgenommenen Angaben treffen nur 
geschlechtsreife Individuen zu. In nachfolgenden Zeilen soll ein' 
blick über die Metamorphose der äußeren Körperformen gegeben 

FRAISSE (15, p. 33) 1 nimmt an, dass unsere Bopyriden einen Wi 
wechsel vornehmen und unterscheidet ein zweites Larvenstadium , 
welchem sie die Übersiedlung vornehmen sollten, von dem ersten. 
Begründung dieser Ansicht· stützt sich auf verfehlte Versuche, mit 
ersten Larvenstadium das definitive Wohnthier zu inficiren. Ich 
dass 'ein solcher misslungener Versuch wenig beweist. Solche 
Crustaceenlarven sind sehr empfindlich, und ähnliche Versuche der 
zucht misslingen gewöhnlich auch bei Krebsen, die sicher keinen Wi 
wechsel vornehmen, wie z. B. Sacculina. Andererseits spl"echen 
gewichtige Gründe gegen jene Annahme. Zunächst der theoret 
dass der Wirthswechsel seitens eines Thieres,das im definitiven 

1 Die "eingeklammerten Nummern verweisen auf' das Litteraturverzei 

p. 654 und 655. 
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stande Ektoparasit ißt (ich lasse. also Entoniscus außer Frage), uner
hört·wäre. 

Um Endoparasit zu werden, kann es eines künstlichen Transport
mittels bedürfen, das ein Zwischenwirth für ihn darstellen muss; oder 
es kann ihm dazu ein Bohrapparat vonnöthen sein, der ihm in der Ju
gend noch fehlen mag. Aber um sich auf der Haut, immerhin auch 
unter einer Duplikatur derselben festzuklammern, bedarf er nur des 
ersten Merkmales eines parasitisch~m Thieres, eines Befestigungsmittels. 
Besitzt er das in der Jugend nicht, so wird er dieselbe frei lebend ver
bringen; besitzt er es, so begreift man nicht, was ihn abhalten sollte, 
sich auf seinem definitiven Wirth anzuklammern. In unserm besonde
ren Falle kommt nun noch dazu, dass die jüngste auf dem definitiven 
Wohnthiere gefundene Form nicht nur der eben ausgeschlüpften noch 
sehr nahe steht, sondern auch speciell die Schwimmfüße dieser letzteren 
in noch ausgebildeterem Zustande besitzt, um dieselben schon nach 
einem geringen Wachsthnme völlig zu verlieren. Was liegt also näher, 
als die Annahme, dass die wenigen jener sog. zweiten Larvenform vor
ausgehenden Stadien im freilebenden Zustande durchgemacht werden, 
wozu wenige Häutungen genügen? 

Ungenauer erwähnt resp. abgebildet wurde diese zweite Larven
form schon von FRITZ MÜLLER (zu Bopyrus [PhryxusJ resupinatus; s. 41, 
p. 59, tab. II1, fig. 5); auch HESSE giebt in seinen famosen Arbeiten Figuren, 
welche - ohne natürlich in den Details glaubwürdig zu sein - auf dies 
Stadium bezogen werden können. Von Cryptonisciden ist es genaner 
bekannt. Unsere Abbildung (Taf. XXXIV, Fig. 9 und 10, erstere im 
Maßstabe der Fig. 8, letztere stärker vergrößert) zeigt die wesentlichsten 
Details für dies Stadium der Bopyrina virbii. Gegenüber der jüngsten 
Larve ist der gestreckte re Körper, die langen Riechfäden der vorderen 
Antenne und die Einschaltung des siebenten Pereiopodenpaares zu er
wähnen. Das zweite Antennenpaar ist noch sehr lang; ein viergliedri
ger dicker Schaft trägt eine ebenfalls viergliedrige Geißel, an deren Ende 
wir neben zwei kurzen eine sehr lange Borste' finden. Die Pereiopoden 
sind in diesem Stadium durch die größte Ausbildung der Haftklaue 
(s. Fig. 1.4) ausgezeichnet; es spricht auch dieS" dafür, dass der Schma
rotzer in diesem Alter seinen Wirth aufsucht, an dem er sich zunächst 
an beliebiger Stelle festklammert, um erst später die besser schützende 
Kiemenhöhle zu gewinnen. In der That fand ich dies Stadium mehrfach noch 
außerhalb der letzteren. Die vorderenPleopoden (s. Fig. 12) sind denen der 
jüngsten Larve, wie sie FRITZ MÜLLER vQn Entoniscus (WIEGlII. Arch. 1862, 
Tat 11, Fig. 4, 11,12) dargestellt hat, noch sehr ähnlich; speciell haben sie 
noch den charakteristischen schaufeIförmigen Außenast (mit 5 Endborsten) 1 
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der mit einem ganz verengerten Stiel an der äußersten Innenecke des 
gliedes inserirt ist, und demnach, im Ruhezustand und wenn der Scbwirn~{j', 
fuß nach erfolgtem Ruderstoß wieder vorgezogen wird, quer an 
Basalglied angelegt werden kann, um nur bei Ausführung des Ruom'
stoßes abgestreckt zu werden. An der Außenecke des Basalgliedes 
in diesem Stadium auch ein Außenast - der vorher fehlte - erkennba 
wenn auch in Größe und Beborstung dem Innenaste nachstehend. 
Caudalgriffelpaar (Fig. 13) bat sich nicht verändert. In den Mundorganen 
(Fig. 11) finden wir die Mandibel als eine noch zweigliedrige Stech",.:;;~' 
vor und eigenthümliche polsterartige Bildungen der Ränder Von 
und Unterlippe bilden zusammen eine kreisrunde, saugnapfartige 
scheibe, durch deren Mittelpunkt die Mandibelspitzen hervortreten; 
unserer Abbildung ist eine Hälfte der Unterlippe weggebrochen. -
nächste Stadium (Fig. 8) zeigt bei geringer Größenzunahme 
Veränderungen; Verkürzung der Geißel der äußeren Antenne; 
der vorderen Pleopoden; beginnendes Verstreichen der Segmentgrenzen 
des Pleons, welche von vorn nach hinten abläuft; Reducirung der 
dalgriffel auf einfache Blätter mit kurzen Börstchen. - In dem 
folgenden Stadium (Fig. 7) ist die Verschmelzung des Pleons zu 
völligunsegmentirten Sack vollendet, an dem keine Spur einer 
maße zu sehen ist, außer den, jetzt nur noch ein Paar Beutel da 
den, Caudalgriffeln; inzwischen bildet sich auch die runde MunascneJ~ 
zurück, die Geißel der äußeren Antennen verkürzt sich mehr 
mehr und das Wachsthum der Klaue an den Pereiopoden bleibt 
rück. - Im nächsten Stadium sprosst in der Nähe der alten Cauucue 
griffel ein zweites Beutelpaarhervor (Fig. 6), dem sich später (Fig. 
von hintennach vorn fortschreitend, .ein drittes :und viertes Paar 
seilen, bis ein schon über ~'mm langes, . also dem. erwachsenen 
stehendes Thier eine reiche' :Atisstattung,. solcher, . in ihrer : 
hier nicht mehr deutlich symmetrischer Beutel zeigt (s.Fig. ~). 

Aus. diesen Thatsachenerkennen wir also:, dass nur das 
griffelpaar längere Zeit persistirt ; gerade bei unserer Bopyrina !gebt 
übrigens' vor Eintritt der Reife auch verloren, wogegen es bei 
Formen, wie Gygeim weiblichen GeSchlechte" bei Cepon z. B. auch 
männlichen erhalten bleibt.. Die übrigen Pleopoden' gehen bei 
rina gänzlich verloren, und es fragt sich, in wie fern wir 
sind, die an ihrer Stelle entstehenden Beutel. mit ihnen zu identificiren 
Die Zeitdauer , in welcher jede Spur solcher Anhänge fehlt, ist, 
der Größe zu urtheilen, die das Thier bei Entstehung des ersten 
erreicht hat (Fig. 6, über 1 mm), eine beträchtliche; auch auf 
bemerkt man nicht etwa bestimmte. Zellgruppen, die als Rudimente 
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geschwundenen Pleopoden und gleichzeitig als Bildungsherde für die 
neu entstehenden betrachtet werden könnten. Eine anatomische Kon
tinuität fehlt also völlig. In der Form erinnern diese Anhänge ebenfalls 
weder hier noch bei andern Gattungen irgend wie an Gliedmaßen. End
lich bemerke ich, dass z. B. bei Cepon die ventral gelegenen pleo
podenartigen Anbänge ganz in derselben Form entstehen, wie die augen
scheinlich aus einer lappenartigen Ausbreitung des Seitenrandes des 
Segmentes hervorgehendendorsaleren Anhänge des Pleons, von denen 
sie auch später in nichts zu unterscheiden sind. Ich glaube also, dass 
wir besser thun, Ausdrücke, welche diese Anhänge als Gliedmaßen be
zeichnen, wie » Pleopoden (c, »Abdominalfüße (( etc. zu vermeiden. Die
selben» Kiemen « zu nennen, wie dies WALZ thut, liegt bei Bopyrina 
auch kaum eine Berechtigung vor. Wären sie aus dem Athembedürf
nisse hßrvorgegangen, so wäre nicht zu begreifen, warum sie in dem in 
Fig. 4 dargestellten Stadium relativ viel stärker entwickelt sind, als in 
dem erwachsenen. Ziehen wir dagegen ihre Bekleidung mit einer schup
pigen Cuticula in Rechnung und erklären sie daraufhin als Haftorgane, 
so wird es verständlich, dass sie entstehen und zunehmen in dem Maße, 
als das Wachsthum des Schmarotzers und das Zurückbleiben seiner 
Muskelentwicklung so wie demgemäß auch seiner Pereiopoden andere 
Haftmittel vortheilhaft macht; dass sie aber wieder zurückgehen, wenn 
der Schmarotzer die KiemenhQhle des Wohnthieres auszQfüllen he

und die Beengung des Raumes, d~e sich in seiner Abflachung und 
. Beginne der Asymmetrie manifestirt, vollkommen genügt, um ihn 

fixiren. - Dass auch für andere Gattungen diese Erklärung der in 
stehenden Anhänge als Haftorgane zutrifft,. ist gelegentlich schon 

mir erwähnt worden. Dass sie dabei nel?enher a1,l.ch eine Eespira~ 
Itionsfunktion ausüben ,soU damm nicht. geleugnet. werden; stellen sie 

immer eine stärkere, . oft sehr, bedelltende, Oberflächenausbreitung 
. und werden sie doch seibstverständlich auch von einem Blutstrom 

11\ ,dem Stadium,. das Fig. ,4.. darstellt, :bemerken wir dann noch die 
der äußern Antellnen, , deren Beginn auf der einen Seite 

l
"ewtll"A.uaI" ist. Auch die. hinteren Mundgliedmaßen beginnen in diesem 
S~dium heryorzusprossen., . ...... . . . 

Zur Erklärung d~r Figuren .t •. u;nd'2, : welche die erwachsene Form 
Bauch und Rücken her da'rstelIen, ist das Meiste in der Gattungs
Art-Diagnose gesagt worden. Ein 3mmlangesejertragendes Weib
besaß noch Augenflecke.'" .' 
Zwischengliederzwisch~n '. dersog~ zweiten Larvenform und der 

erwachsenen männlich~n For~ bab~ ich nicht konsiatirt, Da aber selbst 

f' 

~" 



672 R. Kossmann, 

das Stadium, das Fig. 7 darstellt, auf Schnitten nocn keine 
lagen zeigt, so kann das noch frühere Stadium, welche..s Fig. 8 
giebt,auch noch keine äußern Geschlechtsunterschiede aufweisen' . , 
von diesem Stadium zu dem in der Natur ungefähr eben so 
Männchen, das in Fig. 3 abgebildet ist, führt ein sehr geringer 
Eine etwas weiter vorgerückte Reduktion der Antennen, Wegfall 
gerade in starker Rückbildung begriffenen Caudalgriffel, Streckung 
letzten Segmentes des Pleons und aus jener Larve ist das 
Stadium des Männchens geworden. 

Über die innere Organisation enthalten die Schriften der 
Autoren, die sich mit Bopyriden beschäftigt haben, nichts. Außer 
vorliegenden Mittheilung von WALZ geben bezügliche Notizen nur RA 
{45:und 47) und CORNALIA und PANCERI (7). Vervollständigungen 
Berichtigungen erscheinen nach mancher Richtung.hin angezeigt. 

Der Verdauungstrakt beginnt mit einem von Ober- und 
so wie seitlich von den Mandibeln begrenzten Raum, den WALZ, 
scheint, als Mundhöhle bezeichnet. Wenigstens wüsste ich nicht 
sagen, welchen sonstigen Abschnitt WALZ damit meinen kann. Dass 
in Rede stehende Raum aber sollte als Saugpumpe wirken können, 
ichJür unmöglich, weil er in den Winkeln zwischen Ober- und 
lippe, da, wo die Mandibel sich einschaltet, unmöglich hermetisch 
schlossen werden kann. Die Muskeln in der Umgebung dieser» 
höhle « dienen wohl nicht einer Saugbewegung, sondern' der Bewp.!mii~ 
der Ober- und Unterlippe. Dieser Raum nun verengert sieh in 
fast horizontal verlaufenden kurzen Ösophagus, der in unserer 
dung (Taf. :XXXV, Fig. 2) durch Abtragung des Bodens geöffnet, 
wegen seines norizontalen Verlaufes etwas kürzer erscheint, als 
Wahrheit ist. Dieser Ösophagus, dessen ·Yorhandensein RATHKE 
p. 8) leugnete, CORNALIA und PANCERI (7, p. 15) aber bereits konsl.d~~ 
haben, führt in einen beim erwachsenen Weibchen sehr geräumiiZei 
Magen (Taf.:XXXV, Fig. 2, stom) , dessen eigenthümIicher Bau 
von RATHKE (45 und 47) im Wesentlichen richtig geschildert 
dass CORNALIAUnd PANCERI nichts hinzuzufügen wussten. Was 
über denselben Neues vorbringt kann ich nicht bestätigen. Dass er 
einer starken Chitincuticula ausgekleidet sei, finde ich nicht ; dieselbe.jS 
vielniehr überaus fein, wo sie Überhaupt erkennbar ist; und dass 

.1 Er irrt, ~enn er FRAlsSEde~ Vorschlag zuschreibt, diesenMagen Ceph 

gas t e r zu nennen. FRAISSE hat diesen Ausdruck nie gebraucht j und GIARD 

se.rv. a l'hist. du genre Entonisc1,ls, journal de l'anat. et phys. 1878. p.687) 
ihn nicht für den Magen; sondern fUi.den Kopf vOn Entoniscus vor (Deette 

ln~riterait pluMt le Dom decephalogaster«).' 

Studien fiber Bopyriden. 673 

schon von RATHKE beschriebenen und von CORNALIA und PANCERI abge
bildeten Zotten des Magens .ein von faserigem Bindegewebe erfülltes Lu
meh enthalten, muss ich ebenfalls leugnen. Ich fand dieselben vielmehr 
vollständig soiid; das Mark bildet ein pareJ:lchymatisches Bindegewebe, 
die Rinde, wie WALZ richtig angiebt, ein Cylinderepithel, dessen 
Dicke ich zu 0,018 inm maß. Die Form dieses Magens wird mehrfach als 
kuglig bezeichnet; doch würde man ihn richtiger pfirsichförmi,g nennen, 
denn eine auf der Vorderfläche verlaufendelängsfurche deutet auch hier 
jene Zweitheilung an, welche bei Entoniscus so: entschieden durchge
führt ist. Wenn RATHKE (45, p. 8) behauptet, dass Muskeln, die den 
Magen mit andern Organen verbinden, gänzlich fehlen, so ist dies unrichtig. 
Im Gegentheil ziehen zahlreiche starke Bündel quergestreifter Muskula
tur in radiärer Richtung von der Magenwand an die Epidermis, so dass 
eine starke Erweiterung des Magenlumens ohne Zweifel im Belieben des 
Thieres steht. Als Antagonisten scheinen Muskelgruppen zu wirken, die 
im Bereiche jener Längsfurche schief" von der einen Hälfte des Magens zur 
andern gehen, und durch ihre Verkürzung offenbar eine Vertiefung der 
Längsfurche, also Verkleinerung des Magenlumens bewirken. Da von 
irgend welchen Kauapparaten im Magen, wie schon RATHKE bemerkt, 
nichts zu finden ist, so kann die beschriebene Muskelausstattung nur 
eine Pumpthätigkeit dieses Magens vermitteln, die wir oben der Mund
höhle abgesprochen haben. Mehrfach haben frühere Autoren,sich bereits 
darüber ausgesprochen, ob die Ausstattung des Magens mit Zotten die 
sekretorische oder die absorbirende Thätigkeit desselben erweise. Da 
das Cylinderepithel der Zotten sich von dem des übrigen Darmtraktus 
nicht unterscheidet und namentlich keineswegs drüsenartig aussieht, so 
sehe ich keine Ursache, eine sekretorische Thätigkeit anzunehmen. Auch 
entspricht der lediglich absol'birenden Funktion dieser Papillen der bisher 
unbekannte Umstand, dass dieselben nUr beim Weibchen mit Beginn der 
Eierproduktion , also mit der Erhöhung des Nahrungsbedürfnisses, ent
stehen; junge Weibchen und Männchen in jedem Alter entbehren dieser 
Papillen bei allen von mir untersuchten Formen. 

Über den mittleren. Verlauf des Verdauungstraktesherrscht in der 
Litteratur eine Unklarheit, welche auch durch die vorläufige Mittheilung 
Von WALZ nicht gehoben scheint. Beginnen wir mit der Leber. CORNALIA 
und PANCEB.I stellen dieselbe bei Gyge als ein Paar cylindrischer 
Schläuche dar, die parallel mit dem Darme verlaufen; ihre Kommuni
kaiion mit dem Darme haben sie nicht gesehen (7, p. 1,7). RATHKE aber 
(45; p. 9) schildert die Lebern des Bopyrus als sieben getrennte Paare 
traubiger DrUsen, von' denen jede einen eigenen Äusführungsgang 
hai, der für sich in den Darm' mündet. WALZ endlich spricht nur im 
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. Von dem Enddarm, - den auch FRAISSE nicht gefunden zu 
scheint, da er· nur von einem ))doppelten Endblinddarm« spricht, 
mit der Leber identisch ist, behauptete RATHKE (45) ursprünglich,: 

- er am Anfange des Abdomens münde. Diese Behauptung korrigirte 
selbst (47) und mit ihm sprachen auch CORNALIA und PANCERI die 
aus, dass der Darm im letzten Abdominalsegmente münde. Auch 
Zeichnungen der Forscher, so wie RATHKE's ausdrückliche Bemerku 
dass der Darm allenthalben ziemlich gleich weit bleibe (47, p. 47) 
dass dieselben eine etwaige Unterbrechung desselben in seinem 
nicht beobachtet haben. Dasselbe theilt mir für Gyge mündlich 
Professor EMERY mit; und ich selbst habe an keinem der 
Bopyriden eine Unterbrechung oder blinde Endigung des Darmes 
genommen. Der von WALZ behauptete Schwund des Afters bei 
Weibchen ist mir demnach fraglich und jedenfalls müsste er eine 
Ausnahme darstellen. Eine Faltung des Darmes, wie sie WALZ an 
habe ich ebenfalls bei Gyge vermisst; ich finde, wie die älteren AU'vn11li 
dass der Mitteldarm und der Enddarm ein gleichmäßig dickes, 
sches Rohr darstellen, dessen 0,015' mm dickes einschichtiges 
epithel nur ein geringes aber deutliches Lumen lässt. Das V 
sein eben dieses Lumens spricht auch einigermaßen gegen die von 
supponirte Funktionslosigkeit dieses Organes; zum mindesten fehlt 
für dieselbe an jedem Beweise. Bei dem auf Taf. XXXIV, Fig. 4 . 
bildeten jungfräulichen Weibchen ist der Enddarm, wie Fig. 6 und 7 
Taf. XXXV zeigen (int), genau so beschaffen, wie ich ihn beim erwacbs~ 
nen Thiere fand, und doch habe ich bei jenem im Leben eine Rntleermll 
aus dem After sicher wahrgenommen. 

Über die Lage des Herzens hat RATHKE' (45, p. 13, Taf. IIl, Fig. 
ganz unrichtige Angaben ·gemacht, indem er es unmittelbar hinter 
Magen im Vordertheile des Thorax zu finden glaubte. Was er dort 
das Herz angesehen hat, ist mir unklar; vielleicht einen Thei! des 
körpers. Sein Irrthum und das gänzliche StillschweigenCoRNALIA's 
PANCERI'S über den Gegenstand sind um so auffälliger, als am 
Thiere ohne jede Zergliederung, . selbst ohneLupe,-das im Pleon 
Herz an seinen lebhaften Kontraktionen sofort zu· erkennen ist. 
WALz'sche Angabe, dass es im zweiten Abdominalsegmente liege, 
richtig, kann aber irrige Vorstellungen über seiue Größe erwecken; -
sein Vorderrand findet -sich gewöhnlich schon im ersten Segmente 
Pleons, und es erstreckt sich regelmäßig bis iu das dritte (Taf. 
Fig; Lund3,-cor); bei Fehlen einer Segmentirung des Pleons, z. B. 
Männchen. von Bopyrus, füllt es fastdie ganze dorsale Region des 
aus. Von den venösen Ostien, die WALZ erwähnt, zeigen meine Pränarilt 

Studien fiber Bopyriden. 677 

er nichts ; ein Pericardiaisinusaber ist natürlich vorhanden. Quer
Ringfasern in der Wand des Herzens habe ich nicht gefunden. 

ein geschlechtsreifes Weibchen von Gyge zeigt mir nur spindel
, kernhaltige Muskelz~llen; an denen ein vorzugsweise ringförmi-

Verlauf nicht auffällt. Die Systole wird auch offenbar vorzugsweise 
urch feine Muskelbündel hervorgebracht, die das Lumen des Herzens 

; ich fand solche allerdings erst bei reifen Weibchen, aber 
smd auch erst dort en'~rgische Kontraktionen des Herzens wahrnehm-

Die Diastole wird in ähnlicher Weise durch Muskelbündel hervor
die außen an die Wand geheftet sind und den Pericardialsinus 

Diese äußeren wie jene inneren Muskelbündel bestehen 
aus kernhaitigen, glatten Spindelzellen. Die Aorta, die einige 

zweige abgiebt, deren weiteren Verlauf ich nicht konstatirt habe, 
bis an den Magen hin deutlich erkennbar und theiIt sich dort in zwei 

umfassende Arterien (vgl. Taf. XXXV, Fig. 1 u. 6, aor. u. art). 
Über das Centralnervensystem des Bopyrus hat RATHKE (45, p. 14, 
I1I, Fig. 4) im Wesentlichen nur angegeben, dass es ein Doppelstrang 
Ganglien sei, der vorn aus einander weiche, um zwei Kommissuren 
einem Oberschlundganglion zu senden, nach hinten aber bis zum 

, d. h., da RATHKE dessen Lage in jener Schrift irrig annimmt, bis 
Anfange desPleons zu verfolgen sei. ·CORNALIA und PANCERI (7, p. 17, 
II, Fig. 8) geben für Gyge genauere Abbildung und Beschreibung, 
der ein Oberschlundganglion und sieben Ganglien des Bauchmarkes 

llanden sind, welches nicht über das dritt«;l Thorakalsegment hinaus
soll. Von der Schlundkommissur geben sie eine unrichtige Vor

die WALZ korrigirt; in der Thatvereinigen sich die beiden 
liJlJllenKel schon halbwegs zu einem breiten Strange, der vorn in der MitteI

des Magens zu dem vor dem Mitteldarme gelegenen ersten Bauch
iidll!!,lion hinabzieht, und zwar in jener Längsfurche des Magens, die 

erwähnt wurde (Taf. XXXV, Fig. 1, 3, 4.). Das Oberschlundgan
(cer) ist nicht unansehnlich; es giebt drei Nervenpaaren den Ur

von denen, der Richtung nach zu urtheilen, die mittleren beiden 
Antennen, das äußere die Mandibeln oder die Augen versorgt. Gegen 
Annahme, dass es das Augennervenpaar sei, würde, Angesichts des 

luuimentären Zustandes dieser Sinnesorgane, wohl die Stärke des Nerven 
Die Schlundkomrnissur, welche ganz mit Ganglienzellen be

ist, sendet drei Nervenpaare aus, von welchen WALZ eines beob
hat; vermuthIich das zweite, von welchem er annimmt, dass es 

,Kieferfüße versorge. Dasselbe entspringt ziemlich geIiau an der 
wo die beiden- Kommissuren zusammentreten., Das vor ihm ent

tU~ende Paar dürfte den Mandibelnerv darstellen, wenn der dritte 
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Cerebr&lnervAugeqnerv ist. Das. dritte N.ervenpaar der 
~issur. entspringt am hinteren Rande .des Magens., ist ziemlich fein 
scheintdie,Magenmuskulatur zu versorgen •. Die Darstellung, 
WALZ YQn der übrigen Ganglienkette giebt, trifft zunächst für Gyge 
im männlichen noch im weiblichen Geschlechte vollkommen zu. 
.den weiblichen Bopyrus mag der Ausdruck» Ganglienplatte « einige 
rechtigung haben (s. Taf. XXXV, Fig. 4), obwohl auch dort auf 
schnit~n zw.ei l;.ängsstränge deutlich erkennbar sind. Bei allen 
lichen Exemplaren aber (s. ,Tar. XXXV, Fig. 7). und bei Gyge auch f 
er~ach~enen beider Geschlechter entfernt sich derQuerschnitt nur ' 
von ·der Kreisfo~m. Allerdings bringt die Verkürzung der GanglieDK~ 
es mit sich, dass die hinteren ThorakalnerveQsich unter einem sehr ' 
ringen Winkel abzweigen, und da dieser Winkel von Ganglienzellen 
füll~ ist,so kann man (s. Fig. 5, 9S) Querschnitte .erhalten, die 
seitliche Verbreiterung von der Kreisform stark abweichen. Darum 
gebl'äUchlichen Ausdruck Ganglienkette oder Nervenstrang aufzugebel 
und von einer Platte zu sprechen, ist wQhl unnöthig. Auch die 
zllng durch Zusammenrücken der Ganglien hat WALZ zu sehr als 
Konstantes und Charakteristisches hingestellt. ,Bei Bopyrus ist sie a 
,weiblichen Geschlechte allerdings ziemlich auffällig, .da das letzte '. 
glion etwa mit dem Beginne des Enddarmes auf gleichem 
liegt, und das ganze Bauchmark kürzer als die Schlun4kommis$ür ;" 
Aber schon für das Männchen trifft dies nicht mehr zu, ,und bei 
erstreckt sich das Bauchmark bei beiden Geschlechtern bis gegen 
,selbst in das fünfte Thorakalsegment. Abs.olut ein,e hin~.ere Grenze 
anzugeben ist übrigens nicht möglich, da diesesZurilckbleiben 
,WacQ:sth,ums des Bauchmarkes natürlich mitZunahmederGesammtgr~ 
.des Thiere,seine iIIlmer auff&lligere :relative Verkürzung ergiebt. 
,CORNA,LIA,und.WAL,Z'flnde ich übrigens sowohl bei Bopyrus,als bei 
.achti9:1'Iu.glien,iIll,Bauchmark, VOll denen das: ~et1!teaLs Yers1},hmelzung ,_. 
_Gangli~m:des,Pleonsan.gesehenwerden mus:s." Was .YollWuz :q.~r 
J))lsWUl3g~de.rßeitenne:rvell,angegeben, wil;d:;, \Von~ch,die, Nerven, 
,y.ie:rten,,' fünf~e,I;l ;llDd s!Jch.ste,I!ßegmentesdes: :Perei~llssich~nich~~us L 
~GangUenplatte ~(,', s;onde,rn aUß, der>Jj'qrtsetzung der~ben:abz~l3ig\ln, ~ 
,$l\l,~generStar;mn für cias ~iebe~te SegDl~Jltfeh~n,soll;,~ci,~h~lte ich·

i 

.AUe$;:fül" ir~jg~: ;W~!'l CO.R~A~L\., :U!ld,I~AN,CERI.; e~, h~r~it$ r-jchtlg d~rges 
haben,:,S;6nd~t jedes ,der siei).e,n Th~akalgangliene,in Ner,y,enpaar 
"hi~~ren,G~llglien unter, il1,lIQ.et: spi~zeremWinkel ; 'CORN.A,LIA und 
:~ei.I!~~ das Jierte T,horaka~ganglionpei. der:Priip,~rat~on lä!lirt zu 
i~il,"(!lgei wov~p es ,zwar)n, der ,,t\bbilQ.1!-ng schwach~J!lg~deutet, 
~~i~~t ge.ZählP~t. , ,;, 
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Die Ovarien sind, wie WALZ richtig bemerkt, Anfangs ein paar ge
rade Schläuche; dieselben knicken sich mitzunehmendem Wachsthum 
in zickzackförmiger Weise~rid" es imtstehen nun, zunächst an den 
Knickungsstellen , folIikelartige Ausstülpungen, in denen vorzugsweise 
lebhafte Eibildung stattfindet. Der Ovidukt ist von einern Cylinderepithel 
ausgekleidet. Die von RATHKE und von CORNALIA und PANCERIangegebene 
Vereinigung der Ovidukte zu einem medianen Gange, der nach jenem im 
zweiten Segmente des Pleons', nach diesen im letzten Segmente des 
Pereions münden sollte, ist unrichtig (s. 'kf. XXXV, Fig. 1). Wie WALZ 
schon erwähnt hat, münden weibliche, wie männliche Geschlechtsorgane, 
ohne jede Kommunikation des rechten mit dem linken, ganz, wie bei 
den übrigen Isopoden, jene im. fünften, diese im siebenten Thorakalseg
ment. Die männlichen Drüsen (s. Taf. XXXV, Fig. 3) wurden von 
RATHKE (45, p. 18) als dem Ovarium einigermaßen ähnlich, von CORNALIA 
und PANCERI (7, p. 21) als zwölf verästelte Drüsen geschildert. Beides 
ist ganz falsch, und ich weiß nicht, wie' die italiänischen Forscher in 
dem, was sie für Hoden halten (es können wohl nur Muskeln der Pereio
poden sein), ovale Spermatozoen mit lebhafter Bewegung ,wahrnehmen 
konnten. In Wahrheit sind die Hoden Cylinder von fast genau kreis
förmigem Querschnitt, der deni" der Lebern ungefähr an Größe gleich
kommt; Ausstülpungen fand ich darannicht. Ein Belag platter Zellen, 
von dem ich zweifelhaft bin,.,'ob er ausspindelförmigenMuskelzellen 
besteht" oder nurein,PlattenepitheldC\rstellt,kleidet den Hoden .a.us .. 
Auch wenn derselbe Spermatozoen enthält, findet man, wie WALZ richtig 
angiebt/ in seinerganien' färig~' einen' dicken' Belag noch unreifer Sper
matoblasten an dem der Mittellinie des Rückens zugekehrten Theile der 
Wandung. , "",' •. " " . 

WALZ' Angabe, dass die'Weib~hen der ,von. ihm angeführten Bopy
riden (Bopyrus, Bopyrina, Gyge, Phryxus) Zeit Lebens bemannt seien, 
ist durchaus unrichtig. Die jüngereIiWeibcheil in allen den Stadien, die 
ich'in;Taf; XXXiv, Fig.4~8):9'gebildethabe,:sindgewöh~ch,unbe
mäinlt. EhiinaJ fand ichein junges .weibchen von .Tone, mit eiilem Männ
chen in derselben Kiemenhöhle ;' aber dasietztere ~~r größer, als das 
erstere und saß weit von ihm entfernt. 

Neapel, den 1. Mai 1884~"-"'''' 

'. },~;;: ~; .. '~ 
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Erklärung der' Abbildungen. 
f· ,Tafel XXXIV. 

:,'Bo py,ri n'a yi rb ii. 
Fig. 1.} W 'b' h vom Bauche. 

, ' el c en RU k FIg.. 2. vom uc en. 
Fig.' 3., Männchen vom Bauche. 
Fig. 4. Jüngeres Weibchen.,~' 

Fig. 5'}' ,' .. 
F~g. 6. Wei~cb~n in immer jüngeren Stadien, alle in gleicher vergrößerung~" 
Flg. 7. wIe FIg. 4. ': '0 
Fig. 8. , . .' ", ", 

Fig. 9. Eben festgesetzte Larve, viellEiicht mänriHcheriGeschlecbtes, in 
Vergrößer'ung. . 

Fig.10. Dieselbe, stärker vergrößert. 
Fig. H. Mundtheile } 
Fig. U. vord, ere Pleopoden d Ib' . ". ' erse en. 
FIg. 1,3. Letzter Pleopode .. 

.. Fig.14. Pereiopode :; 

Fig.15. Mundtheil~ des in Fig. 5 dargestellten StadiiIms. 

Tafel XXXV. 

a1, erste, a2, zweite Antenne; mnd, Mandibel; oes, Ösophagus; storn, 
'duod, Mitteldarm ; jec, Leber;' int, Enddarm; an, After; cOr,'Herz; aar, Aorta; 
Arterie; cer, Oberschlundganglion; gl, g2 etc., Ganglien des Biilichmarkes ; ovar, E 
stock; ovid, Eileiter; test, Hoden; vd, Samenleiter ;musc;Muskeln; sin, Blutsinultl 
corp. adip, Fettkörper. 
, Fig. 1. Nerven- und Gefäßsystem nebst linkem Eierstock der ,weiblichen Gy 

~'ig. 2. Verdauungsorgane derselben. ' , ' 
Fig. 3. Innere Organe der märin lichen Gy g e. 
Fig.4. Innere Organe des weiblichen Bopyrus. 

(Diese yier Abbildungen sind mit Hilfe der Camera ausFlächenschnitt& 
serien komponirt.) 

Fig. 5. Querschnitt durch eiDe männliche Gyge. 
, " } Querschnitte durch dfe in ,Taf. XXXIV, Fig. 4 abgebild~teBopyri 
Flg. 6. ersterer in der Gegend des Herzens, letzterer dicht hinter dem 
Fig .. 7. ginne des Enddarmes geführt. . 

._-_ .. - ........... ~--

Druck VOll Breitkopf & Hiittel in Leipzig. 
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